
„Was iſt Wahrheit?“
iune Meditation Über un für die eit

„Narraverunt iniqui 12 b u Rᷓ T( s]TT 8

86 Ut lex tug. PS 148, r
»Veritas Domini manet IN aeter-—

umn.5 PS 116,

(Fortſetzung und Schluß.)
Die Geſchichte wiederholt ſich oft Wechſeln auch die Ge

ſtalten — die Menſchen und ihre Leidenſchaften leiben ſich gleich.
Gab eS Zeiten, in welchen mit größ  m Ungeſtüm ſich die Le
denſchaften kundgaben, ihre maßloſen Ausſchreitungen wieder—
holten: forderten eben dieſe mſtände, daß auch die ewigen
Geſetze mit gewaltiger Stimme wiederholt ins Gedächtniß der
Pflichtvergeſſenen zurückgerufen, und Charaktere, die ſich als
Träger und Vollſtrecker ſolcher Geſetze Im eben erwieſen, wieder
und abermals vorgeführt werden mußten.

Dieß gilt auch von unſern agen. Wenn einerſeits die
Lüge mit einer nie dageweſenen Unverſchämtheit hundertmal
zurückgewieſen, eben ſo vielmal ſich wieder aufdringt, Aum endlich
in verführeriſcher neuer Geſtalt ſich in die Gemüther Ein⸗

verſchaffen; ſo möge andererſeits ni befremden, omi
auch Unſere geehrten Leſer nicht ermüden, wir im Intereſſe
der ahrhei auch nur bekannte Grundſätze und Thatſachen
wiederholen, vom Bewußtſein unerläßlicher für

Joann.
18
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den beſſeren Thei für die Sache Gottes Opportune importune
einzuſtehen und von der offnung zur Eindämmung des
gottloſen Zeitſtromes auch ein Steinchen beizutragen.

Geſchichte und Erfahrung ehren uns ö daß der Olz den
Menſchen Pie der Sturm die Aehre zerknickt, ſeiner Nord

liſchen Macht beraubt, ihn allen Schrecken der Selbſtſucht, des
Haſſes, der Eiferſucht, der Willkühr als Beute hingibt. Um un

dieſem Uehel zu heilen, demſelben frühzeitig einen amm
entgegenzuſetzen, ru Jeſus Kinder in ſeine beglückende Nähe,
und ſpricht alſo zu einen Jüngern: „Wahrlich ſage euch,
venn ihr euch nicht bekehrt, und nicht verdet wie die Kinder,
werdet ihr nich in das Himmelreich eingehen; immer ſich
alſo demüthiget, wie dieſes ind, der iſt der Größte Im Himmel—
reich.“ (Matth 1 59 Alle Urch den Stammvater Ent
artete fordert hiemit Jeſus zUur Demuth auf, Er ſagt ohne
Unterſchied, wie dem Hochſtehenden, ſo dem Niederen: „Oei
demüthig.“ Niemand darf ſich, ohne ſich einer Vermeſſen
heit ſchuldig zu machen, über ein eſe rhaben lauben, das
ſich als Heilmittel ſo über alle Gewiſſen erſtrecken muß, wie
der Stolz auf Alle übergegangen, mn Alle die Entartung ver⸗
flanzt hat

Was vollte eſu hiemit bezwecken? Er wollte verhüten,
daß auf der einen elte ſich nicht Ur maßloſen Uebermuth
die Tyrannei auf der andern Seite, bei Jenen, die in
der Geſellſchaft eine niedere, untergeordnete, dienende Stellung
einnehmen, der ru von oben, und die Knechtſchaft Ver.
ewige.

Die Weisheit Jeſu beſchränkt ſich nicht auf dieß eine Mittel
zur Wiederherſtellung der Gleichheit unter den Menſchenkindern,

nicht auf die Zurückführung des Geiſtes allein in ſeine
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gehörigen Schranken. Er ſchlägt auch wie ein Moſes an
den Felſen an das Men  enherz, aus dieſem ein
reines lebendiges Waſſer hervorſprudeln zu aſſen Durch die
e verſchmilzt Er alle en  en Mn einen Körper, in eine
Seele; und dieſe Liebe, die Er ohne Unterſchied Irmen
den Reichen, vom Begüͤterten gegen den Dürftigen, vom Gelehrten

den Unwiſſenden, und Letzteren gegen den Erſteren
fordert dieſe ſo reine, Liebe iſt unerſchöpflich,
iſt unendlich; denn einen Nächſten liehen el eſu lieben,
heißt ott ieben.

In leſe zwei geſellſchaftlichen ebensbedürfniſſe (die Demuth
und Liebe) nüpfte Jeſus dieſelben Vortheile, E  e, Verheißun⸗
gen für A.lle, ohne die Verſchiedenheit der außeren ſub⸗
jektiven Stellung in Betracht ziehen. In immer für
einer Schichte der Geſellſchaft ſich Ur die zwei angegebenen
Ausgleichungs— und Veredlungsmittel ein aufrichtiges Streben
zeigt, dieſelben in das innerſte eſen aufzunehmen, im Leben
anſchaulich zu machen, und auf die Verallgemeinung derſelben,
je na der Befähigung und Beziehung zur Geſellſchaft, wohl⸗
thätig einzuwirken. Allen, die ſein eſe angenommen, die ſich
unter den Schutz und die Leitung einer gemeinſamen utter,
der katholiſchen Kirche geſtellt: iſt erſelbe Ehrenname verliehen,
derſelbe Gnadenborn zugänglich emacht, erſelbe Weg, der zUur
Beſitznahme des ewigen Erhes ührt, angebahnt worden.

Hierauf beruht die göttliche dee der Gleichheit, füx
deren praktiſche Durchführung eſus ri ſeinen Getreuen in
der göttliche Weisheit und lebe athmenden ergrede (Matth. 5
ein unübertreffliches Normativ übergab. Die hekannten acht
Seligkeiten in eben ſo viele Sondirmeſſer in der einen und
Heilmittel in der andern Hand des göͤttlichen Arztes, die er der
ſiechen Menſchheit darbietet, und ſie auffordert die Ausſcheidung
des Stolzes, des Neides, der Liebloſigkeit, des Haſſes, der Zwie
d der ſchändlichen ſinnlichen Gelüſte, der Ungerechtigkeit und

der Empörung und Verzagtheit, elbſt, dochTyrannei,  7
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nicht ohne eine eihilſe vorzunehmen; und mit dem Balſam
entgegengeſetzter ſpeziell angegebener ugenden nicht nur die
Wunden heilen ſondern auch dem ganzen Organismus eine

Lebens Schwung⸗— und Thatkraft verleihen eine That⸗—
rd die ſich ſegenbringend für jeden Einzelnen erweiſe, und auf
die Familie, auf die Gemeinde, auf den aat, auf die Geſammt⸗
heit wo  Uen einfließe.

Nun ihr hochbegeiſterten Herolde der Gleichheit
da habt ihr 10 den weiten Talisman, welcher, nach
dem eLr dem neurer Sprache genannten „Weiſen von Naza⸗
reth“ von uns aber angebeteten Eingebornen Sohn Gottes zUur
möglichſten Ausgleichung aller Mißſtände der menſchlichen
Geſellſchaft und Begründung der rationellſten Gleichheit enzig
anwendbar und zweckmäßig rſchien auch vollen Beifall
verdienen auch euch annehmbar cheinen dürfte Was ollt ihr
mehr

Und wenn euch dieß ni genügt will ich noch mehr
thun ſpricht der göttliche ei Nicht auf ſteinernen
Tafeln das Herz geſchrieben will euch das eſe der
Liebe zeigen auch hier nicht wie das bekannte Götterkind mit

inde vor den Augen, auf weichen Kiſſen räge ruhend —
ſondern die von ihr Durchglühten clehen und hinreißend
Thaten deren Heldencharakter, alle Unternehmungen
der en Heroen Geſchlechter alle Experimente der Neuzeit nach

eidni chriſtlichen Zuſchnitte erke der Humanität aus
zuführen kaum u  ber emne Pigmäenhöhe ſich erheben

Wenn lebe Brüderlichkeit erzeugt und ihr nach dieſer
ein ſo großes Verlangen rag leſe als eitere Bedingniß der
Ziviliſation aufſtellt ſo wolle nur ugen öffnen und
ohne ieſelben mit Brillen gehäſſiger Voreingenommenheit und
täuſchender Vorurtheile zu ewaffnen die Einrichtungen und
Anſtalten des Katholizismus eine aufmerkſamen Blickes würdigen

Seit Zeit wo die brüderliche lehe und Einmüthig⸗
keit der Gläubigen mit kurzen aher bedeutungsvollen
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Sprüchlein bezeichnet, und der Nachwelt überliefert Urde 7  1e
Menge der Gläubigen war ein Herz und eine Seele, oſtg

32) rei ſi ununterbrochen, wie Goldringe ein-⸗
ander gekettet werden That That chriſtlicher 1e und
Brüderlichkeit. „Will man für leſe Liebe einen Maßſtab
haben chreibt ein ausgezeichneter Schriftſteller neuerer Zeit .—
und ſie in Thätigkeit ehen muß man die acht des men
en Elends aufſuchen und erechnen. Ueberall wo dieſe it,
ird man Jene nden Es gibt kein einziges Bedürfniß unſerer
atur, eſſen Seite das Chriſtenthum keine eſtellt,
kein Unglück, dem nicht eine ilfe gebracht Vom
Chriſtenthume kann man ſagen, was die lbe von ott ſagt
„Alle Tage öffnet er ſeine Hand, und ättiget alles Lebendige;“
Auge iſt eS dem Blinden, Fuß dem Lahmen, Ohr dem Tauben;
es iſt Erzieher des Kindes, u des Greiſen, Wächter des U
wiſſenden, Beſucher der Gefangenen, Vater der aiſen, Wärter
der Kranken, Spender der Armen, Zuflucht der Unterdrückten,
und der barmherzige Schenker aller Verſchuldeten. Ußer dieſen
Uebeln, die gleichſam das Stammgut der menſchlichen atur
bilden, gibt es noch manche Andere, . von Zeiten und Orten
abhängen. So Wwar es ange Zeit der Beherberger der Reiſenden,
der Erlöſer der Gefangenen, der Freikäufer der Sklaven, und
wenn ſich die gewaltigen Geißeln des Krieges, der Hungersnoth,
der Ueberſchwemmung oder der Peſt über die Völker ſchwingen,
ſo le man eS in ſeinen Aufopferungen noch unehmen, und
ſich wohlgemuth mit allen Gefahren meſſen. Das Chriſten⸗
um umfaßt Alles und Alles zugleich; kein einziges Gebrechen
entgeht ihm; und niemals befaßt eS ſich mit der Abhilfe der
phyſiſchen Noth ohne gleicher Zeit auch die intellektuelle und
moraliſche eben Wäͤhrend den Leib berührt, dringt ſein
göttlicher Finger his zUr eele; es heilt immer nur den ganzen

.  ff. Studien über  1 dgs Eintenwn Aug Nikolgs
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enſchen; den Leiden er eS ni blos Linderung, ſondern
macht ſie ogar angenehm, und verwandelt die Uebel Heil⸗
mittel

Wird man dieß leugnen, aus der reichen
können? Oder ird Jemand den Muth aben das 18hundert⸗
ährige irken der katholiſchen lebe und Brüderlichkeit
das berüchtigte und gottloſe Machwerk eine Strauß ver

vollſtändigen, eine koloſſale the umzuſtalten? Und
ieſelben Thatſachen, deren Zeugen unſeren agen Freunde
und Feinde ſind etwa wie jener Skeptiker der die wirkliche
riſtenz des ihm entgegenkommenden Ochſenzuges leugnete bis
eLr von demſelben niedergerannt wurde, oder glei Jenen
der vielen Bäume den Wald nicht ſehen, einfach hinweg
leugnen?2

Wir aber ühlen uns gedrungen dieß kleine Miniatur-Ge  2  2
katholiſcher Liebe und Brüderlichkeit noch mit Art

Kolorit aufzufriſchen indem Wir Wie Ulig, des Einfluſſes gedenken
welchen auf die chriſtliche Geſittung, ildung, brüderliche Annähe⸗
rung und Verſöhnung der Völker „das Mönchthum“ ausgeüb
Mag immerhin der aufgeklärte Movaxoꝙae hei dieſem Worte
emn gewiſſe Vernichtungsgelüſte verſpüren mag auch der Skep
ter Vie von er ſich geſtochen ühlen ſein Schmer
zensſchrei ird keineswegs einſchüchtern zUum Schweigen
bringen zu mundtodten Verräthern an der ahrhei machen
Noch weniger wird enn ſchreibſeliger Pamphletiſt die vollbrachten
Thatſachen die hundert und mehrjährigen Denkmäler mit
dem mönchiſchen Gebetes und weiße zuſammengefügt,
und aufgeführt vom Antlitze der Erde hinwegzufegen ver
mogen

Uebrigens ieg * gar nicht unſerer Abſicht und beim
beſten en vermöchten Wir eS auch nicht weitläufige
Schilderung all des Verdienſtlichen was dem Ordensſtande zum
ewigen Ruhme gereicht und ofür die Mit⸗ und Nachwelt
ankbar ſein einzugehen An dem Faden unſerer kurzen
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Erörterung feſthalte en Wir ähnen, wie markirt
und entſchieden die Wahrheit des Katholizismus jeder Zeit
Im Ordensſtande hervortrat als we chen bewältigenden Hammer
der Lüge gegenüber erſelbe bewährt; endlich den blinden
Verfolgern des Mönchthums die lugen öͤffnen und zei wie
ehen dieſes ehrwürdige Inſtitut von Anbeginn ſich zur Lebens  7
aufgabe gemacht habe, Prinzipien gemaͤß, deren Zerrbild
g9  wa  9 mit ſo vielen Lärmen und oben der Welt die
Uunde macht nämlich der reihei Gleichheit und Br  2
derlichkeit deren noch tieferer run IM Herzen des n
Um die ſelbſtaufopfernde de und der Glaube war
zur religiöſen, ſittlichen, bürgerlichen und wiſſenſchaftlichen
ildung, zUur wahren Ziviliſation der Völker das Menſchenmög—
ichſte beizutragen.

VI

Keine reihei venn nich em ſtarker mächtiger Wille die
feſtgeſetzte U N 9 ſichert Ordnung ieg eben m Be
griffe des Orden  manne Die Baſis dieſer Ordnung bilden
bei ihm die u  L/ zu deren Einhaltung und praktiſcher
Durchführung er Ur unumſchränkt reie Selbſtbeſtim⸗
mung ſich en  Hlie „Nun aber vorbei! uns
das Weltkind M die ede mi eben dieſem Akte *α jeder O
densmann ſeine reihei ſelbſt zu Grabe.“ In ſeinem Sinne

des Sokrate „Animal bipes Recht haben; müßten
Wir mM ieſem Falle ſtatt des Wortes „Freiheit“ eigentlich: „Un⸗
gebundenheit unbegränztes Schalten und alten
14 Leidenſchaften“ ſetzen Wir aber ſagten ereits wie
eS der Geiſt des Chriſtenthumes die gotterleuchtete geſunde Ver—
nun die edlere Menſchennatur rheiſche daß nit dem Begriffe
Freiheit das Freiſein von den Banden der Sünde das Frei⸗
leiben von der Tyrannei des Stolzes der Fleiſches und Sinnen—
luſt von dem Joche das die Welt tauſendfacher Form ihren
Kindern auferlegt Verbindung zu bringen ſei daß endlich die
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wahre Menſchenfreiheit durch den r bedingt ird
welchen jeder Menſch dem Geſetze gegenüber bethätigen ver—

flichtet iſt
Was thaten alſo leſe Männer um ihre Mitmenſchen frei

zu machen? Was trug ihre Lebensweiſe bei zur Begründung oder
Förderung der Gleichheit, der Brüderlichkeit? Ueberhaupt
zur ohlfahr der Völker?

So rag noch beſcheidener eiſe und fordert Auf
ſchlüſſe die Unwiſſenheit nachdem ihr von Seite der Bos
heit die gräßlichſten Schilderungen über die Lebensweiſe dieſer
9 gemacht nachdem ihr laute nklagen ber deren Träg⸗
heit Verdummung, Bedrückung und Knechtung des Volkes
über Völlerei und Verminderung der arbeitenden Kräfte 2 tag⸗
äglich zugetragen auf der Bühne anſchaͤulich gemacht K.
endern und Flugſchriften aufgetiſcht werden

Nun Wir wollen mi Atzen das wiedergeben,
eigentlich erühren was Rieſenbänden niedergelegte Akten
enthalten, was die Welt und Kirchengeſchichte, was unverwüſt⸗—
liche Einrichtungen, und bis zUr Stunde die Erfahrung aut ver
künden

Die Macht der ahrheit, des Glaubens und der
1e führte leſe Männer zuſammen um mM gleicher Stellung
mit glei brüderlichem Sinne, auf gleiche Weiſe Unter Ent  7
behrungen, Abtödtung, lrbeit und Gebet nach und
demſelben Zwecke zu ſtreben das Himmelreich zu ſuchen
die Mit und Nachwelt an den Früchten ihre Strehens ih
Mühen und ihre Geſammtwirkens theilnehmen aſſen
rer Abkunft nach aus fürſtlichem hochadeligem bürgerlichem
Stande und Qus dem Volke hervorgegangen, iefern die Mönche
1 dieſer Vereinbarung den augenfälligſten Beweis Wie eS ein

ausſchließliches Vorrecht katholiſcher Prinzipien, en Verdienſt
katholiſcher Begeiſterung ſei Gleichheit edelſter Art welche
reilich Unſer Proletariat und die Malkontenten ihrer pitze
nicht zu begreifen vermogen ns Leben zu rufen
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alsDas betrachteten ſie ihren eigentlichen

eruf, dem ſie nicht nuUur für ſich, ſondern für alle Mit⸗—
menſchen bei Tag und Nacht oblagen „Sie aren die kriegs⸗
geübten unermüdeten Vorkämpfer der Chriſtenheit eiligen
ununterbrochenen Kampfe des Gebetes mit der göttlichen
macht 7 9

Mit Kräutern Gemüſe rod und Waſſer ſich mei be
nügend machten ſie IM Schweiße ihre Angeſichtes mit ſtäh
lerner Usdauer unermeßliche Waldgebiete Urbar der Hand
den Pflug, m der anderen das Evangelium gaben ſie
wandernden Horden, die ſich glei Tigern und L  bwen auf die
geſittete Welt geworfen haben das eiſpie auf Gottes
Beiſtand ſi ſtützenden produktiven Arbeit Stetigkeit und
Koloniſirung, welcher das gegenwärtige Europa einne Unzahl
von Dörfern Märkten und ddten erdan —) Man
mag wie hoch rühmen was Alles für die Kultur des
geſammten Abendlandes die Mönche gethan aben, ird
man immer hinter der Wirklichkeit ihrer Leiſtungen zurück  2  2
leiben.

„Sie haben ohne Waffen ohne Schätze mi  E freiwilligen
Almoſens und ihrer eigenen Uhen und Arbeiten ganz Europa
mit den rieſenhaften Gebäuden bedeckt welchen noch gen  7
waͤrtig die Demolirhacken der modernen Vandalen ſich Um
arbeiten Sie haben leſe Rieſenwerke i den iefſten Einöden
aufgeführt ohne Straßen, ohne Kanäle, ohne aſchinen ohne
rgend der mächtigen Werkzeuge moderner Induſtrie aber

Aus nloup ode 858
Graf Montalembert ſagt Iu einem ausgezeichneten erke Die

bn des Abendlandes vom hei bis zUm heil Bernard.“ eutſch
erſe dbon Brandes nbur bei Manz 1860 Wer wird der
0lg können, daß das franzöſiſche Volk Männer Und Inſtitute be
auben, und vom vaterländiſchen Grund und Boden impflit hat v  n und
verbannen laſſen, welchen die Dreiachtel aller Städte und Burgflecken des
Landes hr Daſein verdanken LXXV
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dafür mit nicht zu erſchöpfenden Geduld und Beharrlich
keit 77 9

„Durch Mönche wurden allenthalben Anſtalten gegründet,
worin man Alles, was den Barbaren man erinnere ſich hier
beſonders die Eroberung Konſtantinopels durch die Türken
und den Fall des griechiſchen Kaiſerreiches) von dem Erbgute
des Gedankens und Geſchmacks entriſſen werden konnte, mit der
größten orgfalt aufbewahrt dieſe Anſtalten blieben die reichſten
Schatzkammern der Wiſſenſchafte 74 Der größte Dienſt,
welcher hiebei dem menſchlichen Geiſte geleiſtet wurde iſt der:
ihn urch Menſchen— und Gottesliebe geläutert Urch Demuth
gebändigt aben; denn man vußte damals Wie jetzt, daß inter
allen Arten von Hochmuth, der Hochmuth der Wiſſenſcha der
gefährlichſte und unheilbarſte iſt

us der Geſchichte ernen wir eine Zeit kennen, in welcher
das Morgen⸗ und Abendland ſo zerrüttet er  eint, daß beider
Untergang unmöglich mehr Ur materielle Mittel aufzuhalten
Wwar Die Völker waren tief geſunken daß der Dienſt
den man ihnen leiſten konnte m Verſchmelzung der Sieger
mit den Beſiegten beſtand emer muigen Verſchmelzung Inem

und demſelben Glauben Ferner Zeit welcher
leſe Einheit des Glaubens an empfindlichſte gefährdet und
ein großer el der Gläubigen ins ager der egation über—

endlich Zeit M welche die Entdeckung leuer Welt—
theile fällt Man bringe mit dieſen Thatſachen das große Werk
der k a  0  1  en Miſſionen Verbindung: und * wird
ohne weitere Erörterung Jedermann klar welch emn weſentlicher
Theil des Verdienſte hiebei dem Ordensſtande gebühre Wenn
wir noch die raſtloſe Thätigkeit der Söhne und Töchter der Kirche
aus dem Ordensſtande bei der aufopfernden Ausübung L
Liebeswerke 722*—  — der Erziehung und wiſſenſchaftlichen Bildung der

—3 ù dem eben erwähnten Werke S
Die Größe des Katholicismus“ Bod 159
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Jugend hinzufügen kann man auch nur beim oberflächlichen
Ueberblicke dieſer unläugbaren Thatſachen kaum begreifen, wie EL.

bärmliche en eS wagen können die Bienenkörbe mit Schmaä⸗
hungen umſummen, welchen ſich der er Vorrath des
reinſten Honigs der okzidentalen Ziviliſation eingeſammelt vorfand

Wäre das! aber man hat noch mehr gewagt
die Opfergaben der Gläubigen das Erbgut der Armen, das Löſe

2

2
geld der Seelen die feierlich verbrieften Schenkungen hat man

theils gewaltthätigen Spoliation preisgegeben theils kon⸗
fiszirt und fremdartigen Zwecken zugewendet die Mönche aus
ihren Aſylen vertriehen ihre Betorte entwei ihre Bibliotheken
wie Omar der Kalife der Vernichtung oder doch willkühr⸗
en Verſchleppung preisgegeben ihre Klöſter und herrlichen
Kirchen emolir oder Strafhäuſer Fabriken aſernen, Ma
gazine umgewande endlich über Orden das
odes und Vernichtungsurtheil gefällt, und erbarmungslos voll

Alles dieß erwiedert man uns mußte ſo über die
Entarteten kommen:; die Mißbräuche und Ausſchweifungen deren
ſie ſi chuldig gemacht konnten ni ungeahndet leiben

Ueber den Verfall der Religioſen-Orden IM verfloſſenen IJd  hr  2  2
hundert wollen Wir keinen rügeri en Schleier ausbreiten luch hier
ſei der Wahrheit unſer Tribut dargebracht deren Beleuchtung aber

auch nuUur mit einigen Atzen geeignet ſein dürfte das
Herbe ihrer unerbittlichen Konſequenz zu mildern dem Dunkel
einſeitiger Auffaſſung ichtere Färbung zu verleihen

Wenn auf die erwähnte eiſe Wie IMm Allgemeinen jeder
Störung und Verletzung der moraliſchen Weltordnung, ſo auch

dieſem ſpeziellen Falle die mächtige Hand Gottes enen aAamm
entgegenſetzt;

wenn Uch Ordensglieder traurige Beweiſe des bekannten:
Hhomo 8u an den Tag legten, ſich
ber das Niveau der natürlichen menſchlichen Sündhaftigkeit nicht

erheben vermögen;
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bei dieſen die Berufstreue trenger gefordert, die Aus

ſchreitungen ſtrenger geahndet werden;
wenn bei dieſem alten der furchtbaren Strafgerichte Gottes

mehr als dwo auch der anbetungswürdige Rathſchluß des
gerechten Rächers einen nicht geringen Einfluß übt: daß nam
lich der Züchtigung der Schuldigen zUr heilſamen War⸗
nung, auch die vielen Gerechten und Treugebliebenen glei einem
Job geprüft und geläutert, durch ſie eue Beiſpiele heroiſcher
Tugend, en zur Beherzigung aufgeſtellt wurden;

wenn endli nachdem der Gerechte auf leſe Weiſe noch
gerechter geworden nach Zulaſſung der göttlichen Weisheit,
auch der Gottloſe nicht gehindert ird ſeiner Bosheit Maß voll

machen; vas offenbar hei Jenen der Fall iſt, die ohne Sen⸗
dung nd ollmacht ſich ngriffe auf die Perſon oder auf das
Eigenthum nderer chuldig machen, oder zu ſolchen Unterneh⸗
mungen als Werkzeuge ſich gebrauchen laſſen wenn anderer—
ei bei olchen nläſſen ott zuläßt, daß die Verantwortung
der gewährenden, oder gar theilnehmenden Macht
aber bis zu ihrem eigenen Ruin erſchwert werde:

Wenn auch dieß anerkannt werden muß, kann
doch (der geſunden Vernunft zum Hohne) aus der Verdorbenheit und
dem disziplinwidrigen Gebahren einzelner Ordensglieder oder auch
zahlreicher Pflichtvergeſſenen weder eine erufung auf die Schäd⸗
lichkeit der Ordensſatzungen, oder gar auf die Prinzipien, aus
welchen derlei Regeln gefloſſen als läge hier der Keim alles
Uebels, geſtattet; noch das gehäſſige boshafte Vorgehen
uuſchuldige Ordens-Genoſſenſchaften in üngſter Zeit, die
ſelben aus Hrer ſegenreichen Wirkſamkeit hinauszuſchleudern,
gerechtfertigt werden.

nde iſt hei der allgemeinen Aufgeregtheit unſer Zeit
dieß feindſelige Auftreten mit frecher lügenhafter Stirne nur ein
einzelner von jenen auſend Sturmwiddern, nit welchen die gegen⸗
wärtige Weltordnung berannt, und in einen Trümmerhaufen
umgewande werden ſoll Da * aber nicht in Unſerer Abſicht
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ieg mit Einzelnheiten uns befaſſen da wo die höchſten
Intereſſen ller Alle vertreten ſind und die orpo-⸗
rative Selbſterhaltung inſtinktmäßig jede le m die Vorder—
reihe drängt ſo eilen Wir auf unſeren Poſten zurü

VII

Die Feindesmacht hat ſich indeß wie Wir eine Schnee  2
lawine ihrem unaufhaltſamen Quſe rieſenhaft zunehmen ehen

verſtärkt Ihre Vorpoſten mit allen Waffengattungen
vorzugsweiſe aber mit dem Wurfgeſchoſſe der Lüge ausgerüſte
aus allen Ständen, Nationen, Religionsbekennern und Glaubens  2  2
oſen, denen ſi ogar einige Amazonen⸗Legionen angeſchloſſen —
zuſammengewürfelt, aben ſchon manche Proben grauſamer Zer⸗
törungs⸗ und Beraubungsgeſchicklichkeit, gelungener Liſt zertre⸗
tener E an den Tag gelegt, ſie eigen ereits
der nachfolgenden Geſammtmacht ihre ſchmachvollen Siegestrophäen,
die ſie theilweiſe errungen, und fordern dieſelbe auf, unverzögert
vorzurücken.

Haltet inne! rufen wir ihnen noch einmal (stulti 2¹
quando sapite! Was ohe ihr? Wißt ihr auch, wen ihr auf
Geheiß eures oberſten Lichtträgers (—) verfolgt? Gegen wen
eure Leidenſchaften angefacht werden? Gegen weſſen Leben ihr
eure Waffe zu Ja ihr wißt es; aber die große ehrza
der Betrogenen euren Reihen weiß S nicht Das Volk
deſſen Willen ihr trügeriſch als das höchſte eſe ausgerufen
gleichzeitig aber ede Aeußerung des wahren Volkswillens gewalt⸗
ſam Unterdrücke dieß arme Volk weiß eS ni Offen
kundig iſt euer Angriff erſtens auf das fremde Eigenthum
Nun 10 die 8Sa4aCT. (sacri — fames iſt emn mächtiger oder
kennt die ſchwache oder beſſer die einzige ſtarke Seite des
faulen Proletariers Mit dieſem ollt ihr euch den Ruhm Er:
kämpfen das Fauſtrecht die Geſellſchaft wieder eingeführt
haben Dieſe lehrt ihr daß von nun alles Recht auf der
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Seite der Stärkeren daß eſt außer dem Bereich eure
Säckels und Gebietes Diebſtahl ſei Um eure Höllenpläne aus  2  2

zuführen, benöthigt ihr Verſtärkung; ihr belügt das olk
eS läßt ſich hinreißen, Uuren Zwecken zu dienen oder eS gibt
nach, der Erfüllung ſchöner Verheißungen gewartig hr elangt

des betrogenenzum Ziele thei die Beute mi dem Proletarier
Volkes Antheil aber iſt Hohn und noch größere Verarmung
Ihr rag großherzige Fürſorge zur Schau die zerrütteten
Finanzen des Landes wieder zu ordnen Da lenkt ihr und
des Publikums auf die Kirchengüter Mit 800 Millionen,
meint ihr könnte wieder das geſtrandete und leck gewordene
Staatsſchiff flott gema und ausgebeſſert werden In Wahr
heit aber haltet ihr auf Uurem Piratenkutter das Danaidengefäß
m Berei den TIO Uuren Zwecken vom Kontinente
hinwegzuſchaffen die Kirche und den Ni zu ſo
hulen, Spitäler, Armenhäuſer, Penſionate, Klöſter einem heil⸗
oſen ale rei geben ſo dem Volke die jeder
Noth zugängliche Hilfsquelle abzuſchneiden.

Offenkundig iſt zweitens ngri auf Perſonen. Ihr
ſeid beſten Zuge, alle Throne uropa' umzuſtürzen, alle
ürſten zu aberma vorgeblich Gunſten des Volkes
dem ihr die 0  e Lockſpeiſe „Volksſouveränität“ vorwerfet

die ihrWahrheit aber zu Unſten einer willkührlichen Gewalt
eu durch das trügeriſch erzwungene Suffrage Universel in die
Hände ſpielen aſſet den Fürſten ſind euch noch andere
Perſönlichkeiten IM Wege die ihr fortgeſcha wiſſen ollt Aber—
mals das Volk aus der Verdummung efreien ihm
die Wege Aufklärung anzubahnen ahrhei aber,
um dasſelbe verwaiſen, die äußerſte Troſtloſigkeit zu ſtür

2

2
zen und zu demoraliſiren Angeblich um die Menſchheit zu
dutern das aule, Unſittliche Verdorbene auszuſcheiden, meint ihr
vor llem die Hand an Mönche rieſter und Nonnen ege

müſſen Wahrlich, ihr önnt leſe ihre Standesvortrefflich
keit ni er konſtatiren als ihr aus deren Reihen jene
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Einzelnen tadelt und verdammt, deren Verderbtheit darin beſteht,
daß ſie euch in vielen Stücken glei geworden ſind ndeſſen,
wir wiſſen wohl, Ingrimm iſt nicht einzelne juldige
gerichtet; dieß leße noch einen ehrenhaften ſer euch zumuthen,
welcher jedo mn er  atur eurer Grundſätze und Handlungsweiſe
nicht geſucht werden darf. Der Gegenſtand eures Haſſes iſt das
rieſterthum und das bn  Um überhaupt

—  O iſt es, wo von einem zweiſchneidigen Schwerte unſer
Herz durchbohrt wird, eine 0  e  e Wehmuth un gebeut,
vom feindlichen Heere un abzuwenden, unſern lick bitter kla
gend und flehend gen Himmel zu rheben Denn e iſt, nach
der kurzen un  au des gegenwärtigen, ſchon an ſich, und be
züglich der 10  en Konſequenzen verwerflichen reibens, unſer
Geiſt tiefer in das Getriebe er Machinationen eingedrungen.
Wir gelangten nämlich zur Erkenntniß der endlichen Abſicht,
welcherwegen die Feindesklugheit, gleichſam in eine Quinteſſenz
konzentrirt, das Aeußerſte erſucht, die Acheronta ſelbſt in Bewe—

ſetzt Es iſt uns klar geworden, daß die erwähnten him
melſchreienden Angriffe auf ehrwürdige Perſönlichkeiten, auf
Korporationen, auf Staaten, auf fremdes Eigenthum, auf
alle beſtandenen Einrichtungen, auf geheiligte Rechte Iun der
Erreichung ihrer nächſten Zwecke noch keineswegs ihren Abſchluß
finden ollen:; daß all dieß und ſelbſt die monſtröſe Idee einer
Univerſal-Demokratie, die als Ultima ratio vorſchützt,
ittel elen 3u einem noch öheren Zwecke, den man um
jeden Preis, und Ströme von Menſchenblut, erreichen
will. Ein Blick auf Rom auf das Martyrium Papſt
u lüftet (n den Schleier. Jene acht und Uto
r deren ſichtbarer Träger Er iſt; jene „Depositum
fidei und jene Prinzipien, deren oberſter Uter Er ſt,
ſollen In der chaotiſchen Umkehr Unterſten nach
Oben ihr Grab iInden

Der Imperator der Seine betheuerte oft  — Er reſpektire und achte die
erſon des Papſtes v⁰ möglich Im unne des tückiſchen Freimaurerthums;
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Wie bei dieſem Attentate Unſer ei nicht trauern,

unſer Herz nicht bluten? Und beim Hinblick auf die ver

blendeten Verführer auf die unglücklichen erführten! Sind 19
die Tſtern wie die etztern unſere Brüder, eine und desſelben
Vaters Kinder zu leſer Kindſchaft und Theilnahme an mem

eſſeren Erbe als leſe Erde bieten kann Ur die Verdienſte
des eidens und ode Jeſu Chriſti efähig und erufen Unter
der men Bedingniß des unerſchütterlichen ungeſchmälerten Feſt
haltens an jenen Prinzipien die als Ausfluß göttlicher ei  ei
mi dem unvertilgbaren Charakter der Wahrhaftigkeit verſehen
wurden und ewig verſehen elhen und welche anzugreifen unfrucht  2
bar machen aus dem Herzen von Millionen Bekennern reißen
und vernichten en mn der Abſicht des Fürſten der Fin  2
ſterniß, des Vaters der Lüge und ſeines Anhanges liege kann

ehe bis zUm Eingehen leſe Abſi erirrte ſich die
von ott abgefallene Menſchenvernunft das vom göttlichen
liehenden Vaterherzen abgewendete Menſchenherz!

III

Angustiae mihi sunt undique „Ich bin edrängt von
allen Seiten,“ (Dan 22 önnte unſeren Tagen der atho  2  2
lizismu agen denn dieſer iſt eS welchen man „III capite et
membris“ erniedrigen entehren, zertreten will 75* rgi dich, üge

ruft noch aus Entfernung der aszive alte gois  2  2
mu und ſein chlauer Genoſſe der noch altere Alles mit

Füßen retende maßloſe Hochmuth Die jungfräuliche rau
Chriſti die hrbare Utter aller Gläubigen die Königstochter
(Pf 44) nach deren (innerer) Schönheit ach! ſo viele neidi  e
re gerichtet ſind ſoll ſich den Wüſtlingen preisgeben!
leſe rücken näher und näher die alte Verführungsweiſe
und bei deren ißlingen die nklageweiſe wiederholend

enn bei der gegenwärtigen Verfolgung ande 8 ſich nicht erſonen, ſon⸗
dern Pr  1—
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dem ſie heuchleriſch das Ute an ihr für bös erklären, ihr Licht
zur Finſterniß machen Ql 5, 20), ſie der Empörung beſchul⸗
digen!) Was thut in dieſer Lage die von ihren eigenen unna⸗
türlichen Söhnen ſo hart Bedrängte? Sie e und
und eht noch immer auf dem Felſen aufrecht ungebeugten
Muthes weicht ſie auch nicht eine Linie rei don demſelben;
ihren unabläſſig mit unerſchütterlichem Vertrauen zUum Him
mel emporgerichtet, iſt ihre Antwort größten Aerger ihrer
Feinde, noch immer keine andere, als das kurze „NO II 8

Natürlich; denn einen Schritt von dem Stand
unkte, e  hen die Hand Gottes dem Katholizismus
angewieſen, weichen, leße derſelben Hand Uumuthen, daß ſie
ſich von ihrem eigenen Werke zurückgezogen, eü
Menſchenhänden anvertraut habe; noch mehr, einer möͤglichen
Zerſtörung preisgegeben habe ſt aber dieſe Abſurdität nicht
denkbar, eht der Katholizismus noch immer und Uunver.
rückt auf dem von Ii gelegten Fundamen iſt in
ſeiner Objektivität on deßhalb unantaſtbar; fließt, wie wir
Urz dargethan, ul a u ſeinen Prinzipien, 1. Mur mit—
telſt dieſer, göttlichen Himmelsthrone auf die regenerirte
Menſchheit der Gnadenſtrom erab, Alle, die denſelben in ſich
aufnehmen, als Bekenner der Wahrheit, auch Ur begeiſterten und
verdienſtlichen Ausübung des Guten befähigen dann
iſt vo auch dießmal jeder gottloſe Verſuch, den Katholizismus
n eine ervile Stellung zu verrücken demſelben als „Wahr—
heit“ eine andere modifizirte Wahrheit, . eine 0  el oder
Lüge ſubſtituiren ein vergeblicher.

Wir ſagten „auch dießmal“; denn alle Machinationen
die aAhrhei in eine Wiederholung des tauſendma

verſuchten Manövers, die gegenwärtige Verfolgung des Katholi—
zismus iſt eine formell raffinirtere Fortſetzung des vom

Haupte Golgatha auch in die Glieder übergegangenen, Uur

) die neueſte Broſchüre a Gueronniere
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alle Jahrhunderte fortgeſponnenen Leidensfadens; nur ein geues
in zene etzen des alten großen Tragi-Dramas, ein neues
Koſtümiren und Ausrüſten der geſchickteſten Vertreter er her⸗
vorragenden Leidenſchaften, im Kampfe gegen die katholiſche Kirche

Wem in aus der Geſchichte nicht bekannt die furchtbaren
Anſtrengungen der Hölle, die gleich Anfangs mit ihrer Geſammt⸗
macht ins Feld g, um das Heidenthum aufre zu erhalten,
en errſchaft zu befeſtigen das Chriſtenthum zu ver

tilgen, die Lüge und das Laſter fortwuchern zu laſſen?
Wir wiſſen ferner, welche Verheerungen das vielköpfige

Ungeheuer, die Häreſie, m katholiſchen Morgen— und lbend—
ande angerichtet, we dort ein unbeugſamer Stolz, hier ein
unverſöhnlicher Haß dort liebloſer Ehrgeiz, da ungezähmte
Begierlichkeit ins Daſein rief.

Nicht minder groß iſt das Unrecht, groß der Schmerz,
welcher rotze und Starrſinne des isma der heiligen
Mutterkirche ugefügt wurde, und noch immer wird

0 nicht der kaiſerliche Apoſtat, eS werde ihm durch Liſt,
politiſche Maximen, beſonders aber durch die Wiederbelebung und
Begünſtigung des heidni  en Einfluſſes auf die Erziehung und
den Unterricht und auſend andere Quälereien, die Marke
des katholiſchen Lebens zehrten endlich gelingen, was der rohen
Gewalt eines Nero, Decius, Diokletian N. nicht gelingen wollte? —

War hier der abgefallene el thätig, um uchloſe Pläne
zur Beſiegung des verhaßten „Galiläers“ erſinnen, ſo griff
andererſeits der ſchrankenloſe Senſualismus Mohamed an

der Spitze, abermals zu den affen, òum ſchonungsloſer denn je
das Chriſtenthum wüthen. Wofür ſeine ohne in

unſern Tagen die humanſte Behandlung erfahren, aber auch ur
leſe Rückſichten nicht wenig ermuthigt werden, urch einzelne
Beweiſe an den Tag egen, daß ihnen Am 9 illen
keineswegs fehle, bem Grundſatze ihres  ropheten treu blei  ·
ben, die noch immer zahlreichen „Hunde“, die verhaßte rut der
Ungläubigen, wäre es nur denn möglich, vertilgen.
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M Kampfe mit materiellen Waffen gegen eine geiſtige
acht, ann letztere nicht beſiegt werden; eS lag daher ſtets

Im Intereſſe unſers Widerſachers, den Katholizismus mit geiſti—
gen Waffen anzugreifen, zu efehden, mit der charfen Spitze
ſeiner Dialektik bis In das Innerſte zu dringen, der Seele tödt  2
iche Wunden beizubringen. leſe Angriffsweiſe lehrte und
ehr noch immer die im Soj  I  de des Lügengeiſtes ehende Mei—
ſterin, E den Ehrennahmen „Philoſophie“ Uſurpirt.
0  em leſe gewagt, ihre Autorität allein eltend z u
machen, brachte ihre Treuloſigkeit, in Verbindung mit dem Stolze,
eme zur Welt, die alle einer gleich antiſozialen und deſtruk⸗
tiven Natur ihr unheilvolles Daſein Urch die Oppoſition kund
geben, in e ſie ſich der abſoluten ernun der in zwei
Offenbarungen begründeten Weltordnung, der poſitiven ahrhei
und der kirchlichen Autoritä gegenübergeſtellt. Ob ſie ſich
hier auf die Sinne baſirt und in den verworfenſten Materialis—
mus hinabſinkt; ob ſie Geiſte ausgeht, und in allen
Erzentrizitäten des Pantheismus, dealismus U. erumgau⸗
kelt gleichviel; ihre Abſicht war und eibt die, alle ihre Adep
ten und Schüler endlich in die bodenloſe leſe des Skeptizismus
und Atheismus ſtürzen Wie ſich leſe aze  alé enſchen—
weisheit der öffentlichen Proſtitution zur Zeit der franzöſiſchen
Revolution preisgegeben, Gräuelthaten als ihre Früchte
mn der Geſchichte aufgezeichnet eſen in wie ehr ſie he
mu iſt, auch in unſeren Tagen das katholiſche Bewußtſein
trüben, die katholiſche Wahrheit 3u verdrehen, zu verdächtigen, in
Mißkredit zu bringen Alles dieß weitläufiger beſprechen, hieße

infandum TECEnOVare dolorem.
eid und 9  Uch mußten zur Verfolgung des Katholi—

zismus auch ihr Kontingent liefern „Wozu der katholiſchen Kirche
ſo viele üter?  M Man ennt die oloche, denen ihre Erträg⸗
niſſe von der lockeren Prieſterſchaft geopfer werden!“ Deßhalb
wurden aubzüge dekretirt, und an den Speichern und Kaſſen
ſo lange gerüttelt, auf Altäre, Tabernakel un Schatzkam⸗
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bis mit demange mit cheelen Blicken hingedeutet

Säkulariſations-Kehrwiſche rein ausgefegt und hiemit auch
das nachfolgende weltkluge und nach dem Mammon lüſterne Ge
ſchlecht aktiviſirt wurde, auf ähnliche Weiſe der katholiſchen Kirche
(wie ihr göͤttlicher Stifter eS erfahren) auch das leid
vom Leibe reißen, nit welchem ſie doch bereit iſt,
ih Kinder Blößen edecken

Man glauben, die Menſchheit werde nach ener Lehr⸗
zeit von achtzehnhundert Jahren nach emner erlangten Ueber
üch von Thatſachen ſo gewaltigen Einfluſſes auf die religiöſe
ſittliche und politiſche Weltlage endlich einmal Mur eſſern in
ſicht gelangen zur Einſicht deſſen was ihr zum Frieden, zum
wahren eile von der Vorſehung beſtimmt iſt! Leider aber ird
der unheilvolle Kampf mit geſteigerter Erbitterung und Hart⸗
näckigkeit fortgeſetzt!

1

die Juden werden ſich damit begnü⸗Uch Natu neinte
gen, e nach der ſchmach— und ſchmerzvollen Geißelung ganz
en  e und gedemüthigt zu ehen her die ungläubigen etzer
und das olk riefen um wüthender „Kreuzige ihn. In

ganz ähnlichen Lage befindet ſich der Katholizismus
großen Feindesmacht gegenüber Als von Pilatus

M deſſen Macht eS lag, die Unſchuld frei prechen und
Schutz zu nehmen der Volkeswillkühr preisgegeben wurde
len vor aller Augen der Sieg *  her die Wahrheit auf die Seite
ihrer Verfolger ſich hinzuneigen, 10 von dieſer Seite als voll
brachte Thatſache betrachtet zu werden Welche Ndizien prechen

für die Aehnlichkeit und der gegenwärtigen Situation?
Wir eben die ervorragendſten IM Feindeslager die

Thatkraft ſteigernden auf li elte ieſelbe That⸗
kraft niederdrückenden aktoren hervor Unſtreitig übte auf
den bis zurI geſteigerten hlinden Haß der Juden enen großen
influ die Macht der 0  e welcher ſich ogar emnmer der
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Freunde Jeſu anſchlo indeß die übrigen und voll
banger ur ſich zurückzogen In dem aße als der
Menſch auch mM ſeinem Abfalle von ott ſich zugleich von
der ahrhei vom Glauben von der lebe von eglicher meta
phyſiſchen Poſitivität entfern Strome der Leidenſchaften
und des goismus fortgeriſſen In die Untiefen der Negation
hinabſinkt und ſo dem Empörer nbeginn ſich mehr
nähert und aſſimilirt erhä auch vo  — etzteren die hlos menſch
liche 1 nach Zurückziehung der goͤttlichen Hand zUr Aus
übung des Guten unfähig einen bedeutenden Zuwachs durch
welchen ermuthigt Einzelne und insgeſammt alle desſelben Gei
ſtes das Aeußerſte leſe u S die auch nun ſcho
nungslo das Heiligſte mit Uße reten die ahrhei feſſeln
ins Angeſicht chlagen mi dem Geifer eckelhafter Verleumdung
ſie eſudeln ihrer Kleider ſie berauben Aum ſie endlich, wenn
eS möͤglich ware abermals ans reuz chlagen und töd
ten Das eufliſche hiebei iſt daß Alles unter dem
Scheine des Guten Alles IäMm Intereſſe der ſogenannten Frei⸗
heit Gleichheit Selbſtregierung, Humanität Ziviliſation Toleranz,
ationalität Völkerprosperität und wie die anazeen alle heißen

mn Angriff genommen und ſoweit eS hunlich, auch durch
geführt ird um angeblich das bis der Finſterni nieder-—
gehaltene betrogene Menſchengeſchlecht den Striemen der Gei
ſtes

2 und Leibes Tyrannei heilen die Segnungen eine
goldenen Zeitalters über die Neuerlöſten 1 auszugießen. Dieß
iſt eben die gegenwärtige Kampfmethode des Lü gengeiſtes
die ahrheit.

Wenn andererſeits die Entfaltung katholiſcher Wehrkräfte
der Uunermüdeten Rührigkeit und unausgeſetzten eindesthätigkeit
bei weitem nicht gleichkommt a) weil eS dem katholiſchen Gefühle
gar ni uſteht mi frecher Dreiſtigkeit alle Schranken durch
Ubrechen, ſich Recht verſchaffen: eil auf den atho  2  2
iſchen ifer, )der Schmerz, welchen alle Glieder desſelben
Leibes deſſen Haupt ſo ehr leidet mitempfinden c) die
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überhandnehmende Begriffsverwirrung d) die klägliche illens
chwäche e) der ißmu die Rathloſigkeit ehr nach⸗
theilig einwirken: ſo liegt hierin für die Feinde des Katholizismus
noch kein erklecklicher Grund im Vorhinein Siegeslieder anzuſtim⸗

Bevor die Brandbroſchüre in den von Leidenſchaf⸗
ten ausgebrannten Weltzunder hinausgeſchleudert bevor auf
den Ruinen der gegenwärtigen Weltordnung von den bluthe
rauſchten Demagogen ein Feſtprogramm zur ——  D ihrer riumphe
aufgeſte ird mögen allen Freunden und Feinden ezüg⸗
lich der Üüberaus rnſten Gegenwart und zur Richtſchnur ihres
weiteren Verhalten folgende Schlußworte reiflich erwogen und
beherziget werden

Die menſchlichen Gebrechen in den ehen erwähnten und
en übrigen Erſcheinungen bis individuellen faktiſchen Ab.
fall von der ahrhei können die Schaaren der Gott
getreuen ichten; aber ſie können weder den Rathſchlüſſen Gottes
Trotz bieten, auf dieſelben ähmend einfließen, noch das aus dem
eſen des Katholizismus hervorſtrömende Ich verdunkeln, deſſen
lebenſpendende Wirkſamkeit ſchwächen; dieß ehen enig, wie
eS ungereimt wäre, das Dunkel, welches ſchwarze Gewitterwolken
ber einen el des Erdkreiſes verbreiten, der Sonne zuſchrei

E

2
ben. Hiezu iefert einen: weiteren Kommentar die Verurthei—
lung eſu Tode, bei welcher die menſchliche Bosheit den
höchſten Kulminationspunkt errei  e dennoch 4  Uden und Hei  7
den unbewußt der Erfüllung göttlicher Rathſchlüſſe als Werkzeug
ienten und mit aller zugefügten Schmach den perſönlichen
Charakter Jeſu nicht m geringſten beeinträchtigen konnten.

Gar oft hat die göttliche ei  ei das Schwache vor
der Welt erwählt, das Starke zu beſchämen . Kor. 1, 27)
Die unbeſiegbare Kraft des Katholizismus beruht nicht in der
Weisheit oder Gerechtigkeit einzelner Bekenner, auch nicht in der
Zahl nd Gewalt der Maſſen, ſondern in der Göttlichkeit ſeiner
Prinzipien; darum eißt eS  —. „Die orten der Hölle verden ſie
(die Kirche) nicht überwältigen. (Matth 16, 18.
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Mag ſi

— die Lüge noch breit machen und wähnen,
ſie re den größeren Theil der Menſchheit Narrenſeile:
iſt endlich doch nur ſie die Betrogene. „Nun iſt Er todt, wir
Aben geſiegt,“ frohlockten die Feinde Jeſu Sie ließen über⸗
dieß das rab des Getödteten bewachen und verſiegeln. In
ahrhei war aber dieſer Tod ein Sieg, „durch welchen dem
die Macht genommen wurde, der des ode Gewalt atte, nam
lich dem Teufel.“ Hebr 14.) Auch iſt trotz aller Vorſicht der
Bosheit Jeſus auferſtanden und wie dieß iſt eben
ſo wahr, daß ELr wieder erſcheinen wird, die Lüge ollends
vor er We  — entlarven und beſtrafen. 7 gibt alſo
keine ei  eit‚ keine Klugheit, keinen Rath wider den Herrn.“
I 21 30.)

„Meine Gedanken ſind nicht edanken, noch eure

Wege meine Wege, ſpricht der Herr.“ ſai 59, Wie u  ber
Job kann ott auch über ſeine I* eine ſchwere rüfung
verhängen, ami die Auserwählten lebhaft das „S1 amen

compatimur, Ut et conglorificemur“ erinnert ſo mehr und
mehr geläutert werden. Scheint auch, als wäre in unſeren
agen der Bosheit eine unumſchränkte Macht eingeräumt, und
der Satan ſelbſt entfeſſelt: ſo darf hierauf die Legion ſeiner
Helfershelfer keineswegs ochen; eS ſoll dieß aber auch die Ver—
olgten keineswegs entmuthigen. Noch ediente ſich die gött⸗
iche Weisheit ſolcher nur „Ad tempus“.

Dem Herrn iſt nich er durch Viele etten oder
Urch Wenige;“ (1 Kön 14, 6); „uns zu rlöſen von unſern
Feinden, und aus der Hand Aller, die uns haſſen (Luk 1, 71.)
„Die Augen des errn beſchauen die Erde und geben
1α denen, die n ihn lauben mit vollkommenem erzen.“
(Paralip. 16, 9.) Hochgeprieſen ſei der err! Heil der
Men  el noch iſt die Zahl dieſer Getreuen, dieſer Im Glauben
und in der Liebe Starken bis auf ein Minimum nich zuſammen⸗
geſchmolzen; noch beunruhigt gewaltig den mit aller Art
bis auf die fletſchenden ahne ausgerüſteten li die
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liſche 1 dem ſiegreichen Abkömmling Davids 77 n ach
dem eiſche“ und durch deſſen goͤttlichen eiſtan dem Steuer—
manne IM Schifflein etri und noch mmer nich wenigen Mil—

deren Namen der Apoſteljonen Katholiken innewohnt
ohanne ſagt „Das iſt der Sieg, welcher die Welt überwindet,
unſer aube Joan 5, 4.)

Harret aus ihr Getreuen, ſtehet feſt Glauben und
m der ahrhei deſſen gewiß, daß aus en Drangſalen 77euch
die ahr frei machen wird ＋ 32) denn leſe können
die Frevler und Tyrannen weder aus dem Reiche der Geiſter
reiben noch viel weniger tödten Harret aus ermuthigt Urch
das erhabene eiſpie des hochverehrten Pius Nur eine

Weile noch, und eS ird offenbar werden die Macht der Wahr⸗
heit offenbar wie den erſten Empörern auch der modernen
üge gegenüber das furchtbare: „Quis Ut Deus!“ Throne
können zuſammenbrechen Reiche können untergehen re
liche Umwälzungen können den dkrei erſchüttern der atho⸗
lizi aber wird bis an das nde der Zeiten fortbeſtehen.
Die el  el nach dem Fleiſche die Kunſtgriffe der Heuchelei

die Schlangenwege des Egoismus das Truggewebe der
Politik — die eingefleiſchte teufliſche Argliſt der Weltdeſpoten
und leſe ſelbſt mit ihrem ganzen Anhange werden ein ma
L Ende nehmen „Die ahrhei aber des errn
hleiht Ewigkeit!“ 116 2.370—

P. P. J. I
0. 8

10 Nach dieſer Abhandlung hätte die hochwichtige Frage „Wie der Kle
rus gegenüber den Zeitereigniſſen ſich zU benehmen habe?“* beſonders hinſichtlich
des poli Standpunktes erörtert verden 5́unen; nachdem aber hierin
die religiöſe Monatſchrift der tholik“ zuvorgekommen, und Im Nov

1860 Unter dem Ite die Politik des Klerus“ dieſen Gegenſtand
ſehr reffend beleuchtet Wir, denſelben hier wiederholen zu müſſen


